
verständnıssen erläutern gesucht ASPERS Referat behandelt Die Kırche
als unıversales Sakrament des Heıls Sınne VO  - Überlegungen PE heo-
logıe der Mıiıssıon Die theologischen Prinzipien werden ansprechender Weise
zusammengestellt hne daß jedoch der wirkliche Fragepunkt der eıt
nach der e ] * M1SS10N wirklich getroffen wird RAHNER bleibt sıch SC1HCIN

Vortrag „Der 1NE Jesus C hrıstus und dıe Unıversalıtat des Heıls insotern Lreu,
als hıer keine abgeschlossene Abhandlung geboten wird ohl ber 111c Reihe
Fragen gestellt werden, die der Folgezeıt CNAaUCICI Durcharbeitung wert sınd
Kıs geht den Grund Satz „Wer VOo  w den Menschen das eigentliche und
endgültige Heıl findet erlangt Abhängigkeıit VO  H Jesus Christus (9712)
Die Nachfrage betrifft VOI allem die Heilsunmittelbarkeit des Menschen (sott
das Verhältnis VO  w} Fremd- und Selbsterlösung, das Verständnis des TEUZES als
Folge der Ursache, das Verdienst Christiı und die Bezıiehung Jesu allen
Menschen bzw. dann umgekehrt der Menschen ZU Kreuz Christi. Dieser Beitrag
annn als der bedeutendste des Bandes angesprochen werden.

Der and schließt miıt ZWCCI1I Beitragen VO  w} FERDINAND HAHN uüber die „PNCU-
matologıische Dımension des Missionsauftrages nach dem Zeugn1s des Neuen
Testamentes und VO  w} JOSEF (SLAZIK über „Ortskıiırche W eltkırche“ Der
letzt genannte Beitrag hat den Mut sehr konkret Fragen der pluralistischen Kır-
chenauffassung und -verwirklıchung anzusprechen, dıe sakramentalen Zeıchen,
das ott Vater 1ıld diıe Ehefrage, die Strukturfragen Adrıan Hastings hat

SC1NCI1 Buch Das schwarze Experiment die Behauptung gewagt das Ergebnis
hundertjahrıger katholischer Missionstätigkeit Afrıka (Gremeinden pIO-
testantischen Zuschnittes 123) die Frage des Dienstes und der priesterlichen
Lebensform 1228 — Er hatte insotern allerdings vertieft werden INUSSCH, als das
zwischenkirchliche Verhältnis, dıe Kirchen Landes, Erdteils mehr
noch als dıe einzelne Episkopalkirche der Ort der Verwirklichung 111e61-

kirchlichen Pluralismus werden begonnen hat rts- und Teilkirche muüßlten
hier gegenüber der Universalkirche un! untereinander starker abgetrennt werden

Der and eröffnet 111Cc Reihe Das Programm der Reihe 1sSt noch nicht Sanz
klar erkennbar, auch nıcht der Adressat der Reihe eht A breitere
Offentlichkeit 1st das freundlich aufgemachte Bändchen der Weise der
Anlage C1iN begrüßenswerter Versuch. eht die wissenschaftliche Vertie-
fung, muüßte ftormuliert un: die Niveaufrage der Beiträge geklärt
werden. Wünschenswert WAaIc auch, da{fs die Autoren klarer vorgestellt wurden.
Wünschenswert WAaTec dann, dafß dıe interdiszıplinare Fragestellung deutlicher ı105

Bewußtsein Tate Es gibt schließlich keine Religionstheologie hne die Empirıe
der Religionswissenschaften und dıe Reflexion auf die zugrunde lıiegende eli-
g1onsphilosophıe Auch ann ann Religionstheologie nıcht einfachhin der neue
Name für chie Missionstheologie SC1IMHN

Düsseldorf Hans Waldenfels

Sıeber, Gottfried Der Aufbau der katholischen Kırche Zululand
Il Münsterschwarzacher Studien, Bd 21) Vier 1urme Verlag/Münster-
schwarzach 1975 314 20

Vor über Jahren wurde das Zululand Nordosten Natals Sudafrika
den Missionsbenediktinern VO  w St Ottilien anvertraut Sıie übernahmen das Ge-
biet VO  w=) den Oblaten der Unbeftleckten Jungfrau Marias. Protestantische Deno-
mınationen hatten dort schon jahrzehntelang intens1ıv gewirkt, NUur C111 paar
katholische Missıionsstationen bestanden.
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Es WAar f3r die nach dem Ersten Weltkrieg Aaus dem ehemaligen Deutsch-Ost-
afrıka ausgewlesenen Missionare nıcht leicht SCWESCH, unter völlıg anders nC-
arteten Verhältnissen 1n Südairıka LICUH ZU beginnen. Ihr Führer, Bischof T[HOMAS
SPREITER un: dıe NECUu hinzukommenden Missionskräfte ließen sich ber nicht
entmutıigen und fanden anfangs 1in den Mariannhıiller Missıionaren bereitwillige
Helfter. In zäher Kleinarbeıt bauten sS$1e Station Statıon.

Dem Verfasser gebührt Dank, da{fß als der gegenwartıge Generalvikar der
10zese Eshowe muiıt viel I 2.ebe und Wohlwollen das Werden dieser Miıss1ı10ns-
kırche schildert. Dabe1 verschweıgt nıcht die vielen Schwierigkeiten, die dabe1

bewältigen SCWESCH und die nıcht immer bewältigt werden konnten.
\Jer Leser erhält eınen guten Einblick ın die vielen Unternehmungen durch die
ausgjiebıge Verwendung bis jetzt unveröffentlichter Quellen. Besonders 1n den
Tagebüchern des Bischofs SPREITER standen dem Vertfasser ausgezeichnete Quellen
ZU Verfügung, die ıhm se1ne Arbeiıt wesentlich erleichterten. Er ist dabe1 nıcht
der Versuchung erlegen, alles durch dessen Brille sehen, sondern stellte in
aAauSsSCWOSCNCI Weise auch die Schwächen und Tenzen dieses Mıssionsploniers
dar. Das Werk ist ein gutes Beispiel dafür, W1€E mıt Wohlwollen un! kritischem
lıck ıne symphatische Leıistung entstehen annn

Wenn angemerkt wird, dafß der wiederholte Gebrauch des deutschen Wortes
„Hochschule“ für die 1mM Englischen als Hıghschool bezeichnete Institution talsch

Platz ist und da: für das Programm des Pater BERNHARD Huss CM  z für
dıe Katholische Aktıon besser das Motto „bessere Felder, bessere Häuser, bessere
Herzen“ verwendet worden aan  ware 2621.); miıindert das den Wert dieses
Bandes 1n keiner Weise. Es bleıibt hoffen, da{fß andere sudafrıkanische Diözesen
dem Beispiele Kshowes f\olgen un! ahnliche gründliche Monographien vorlegen.

Georg Lautenschlager MM

Tödt, Ilse (Hrsg.) T’heologie ımM Konfliktfeld Südafrıka. Dialog mıt
Manas Buthelezı tudien ZUT Friedensforschung, 15) (Gemein-
schaftsverlag Klett/Stuttgart K6ösel/München 1976:;: 300 S 20,—

Der vorliegende and hat sich ZU 1e1 gesetzt, einıge Grundfragen der
„schwarzen I heologıe ın Südafrıka“ dem deutschsprachigen Publikum vorzustellen
und durch den Dialog miıt einem ihrer promınenten Vertreter, dem schwarzen
Lutheraner Dr MANAS BUTHELEZI, Zugang diesem theologischen Ansatz
vermitteln. Im Mittelpunkt steht der ext einer Vorlesung BUTHELEZIS 1n der
theologischen Fakultat der Universität Heıidelberg 1mM 19792 (S 33—133) Unter
der Überschrift „Ansätze afrıkanıscher I heologıe ım Kontext —O  S Kırche ın Süd-
afrıka“ stellt BUTHELEZI zunaäachst Fragen die Theologie, wWw1e S1e der täglıchen
Lebenserfahrung sudafrıkanischer Schwarzer entspringen: „Wenn das Evangelium
den schwarzen Menschen reiten soll, MU Bezug haben auf Grundfragen W1e
Warum schuf ott miıch schwarz” Was soll enn 1mM Grunde der Schwarze ın
eiıner Welt, die Werte des Weißen regieren?” BUTHELEZI stellt dann fest
„Es ist Aufgabe VOI1 Theologie 1n Afrika, diese Fragen als Bezugsrahmen
nehmen“ 41)

Dann stellte „Vernachlässıigte Fragen dıe I heologıe“” VOT (S 42—111),
zeıgen, W1€E herkömmliche Theologie 1n ıhrer Durchklärung des christ-

lıchen Glaubens aktisch bestimmte exıistentielle Fragen ignorıert hat, die aus

der Erfahrung der Schwarzen erwachsen“ (S 42) Dazu gehören relig1öse Fragen
(z das Verhältnis der Afrıkaner den Ahnen, die Frage nach der (Ganzheit
des Lebens), politische Fragen (die biblische Vorstellung VO  w der Herrschaft des
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